Mitteilungen by -, -
22 Mitteilungen
mationssystem ca. 250 Eintragungen zu Befall-Schaden-Beziehun-
gen im Feld-, Obst-, Gemüse- und Weinbau. Es kann interessierten
Nachnutzern jederzeit zur Verfügung gestellt werden. Je umfangrei-
cher die Wissensbank wird, um so lohnender wird auch die Nutzung
dieses Softwareprodukts. Alle Interessenten sind deshalb auch auf-
gerufen, als Kooperationspartner an einer beschleunigten Wissens-
akquisition mitzuwirken. Die Voraussetzungen dafür sind u. a. durch
einen standardisierten Erfassungsbogen geschaffen.
MITTEILUNGEN
Zum Auftreten von Echtem Mehltau (Oidium spp.) an
Poinsettien (Euphorbia pulcherrima) in Dänemark
In einem Sortenversuch von Poinsettien mit weltweiten Herkünften ist in
Dänemark in einer isolierten Versuchsstation ein Befall mit Echtem Mehltau
(Oidium ssp.) festgestellt worden, dessen Ursprung nicht mehr zu ermitteln
war. Aus den gegebenen Umständen wird vermutet, daß eine Latenzphase
von ca. 6 Monaten vorgelegen haben muß. Bekämpfungsmaßnahmen mit üb-
lichen Fungiziden blieben erfolglos, so daß sämtliche Pflanzen vernichtet
werden mußten.
Bis 1988 war das Auftreten des Erregers vor allem auf Mexiko, Zentral-
amerika und Puerto Rico begrenzt.
Nach der Einschleppung in die USA im Jahre 1990 hat der Erreger offen-
bar eine sehr schnelle Verbreitung gefunden. Nach den ersten Ausbrüchen in
Oregon (Westküste) und Pennsylvania (Ostküste) ist 1992 in allen Teilen der
USA ein verstärktes Auftreten beobachtet worden. Der Echte Mehltau an
Poinsettien unterscheidet sich, trotz augenscheinlich gleicher Symptome,
von dem an anderen Pflanzenarten (Rose, Begonie, Usambaraveilchen) ge-
fundenen Mehltau dadurch, daß eine Rückübertragung auf andere Pflanzen
bisher nicht möglich war. Das ist der Grund für die noch ausstehende Artbe-
stirnmung. (Das Auftreten eines Echten Mehltaupilzes - Leveillula clavata
an Euphorbia pulcherrima war bisher nur aus Kenia bekannt.) Nach den vor-
liegenden Erkenntnissen sind keine sortenabhängigen Befallsunterschiede
feststellbar. Ein verstecktes Auftreten wurde, begünstigt durch hohe Luft-
feuchtigkeit und niedrige Temperaturen, im November kurz vor der Blüte re-
gistriert.
Die fehlenden Kenntnisse zum Erreger und zum Krankheitsverlauf sind
die Ursache für mangelnde Erfahrungen zur Bekämpfung.
In Mexiko sind die besten Erfahrungen mit Präparaten auf der Basis von
Triadimefon (Strike) gemacht worden. Probleme ergeben sich für die Ver-
marktung z. T. aus den Behandlungsrückständen auf den Blüten und Blättern
sowie gelegentlich aufgetretenen phytotoxischen Erscheinungen.
Nach den vorliegenden Erfahrungen kann ein Auftreten von Oidium spp.
in Betrieben mit Poinsettienkulturen erhebliche wirtschaftliche Schäden ver-
ursachen.• Die •besondere .. Gefahr geht •offenbar von einer Verschleppurig
durch Pflanzen und Pflanzenteile, verstärkt durch eine Latenzphase des Er-
regers, aus. Betriebe mit Pflanzenherkünften aus Afrika, den USA, Mexiko
und aus dem karibischen Raum sollten intensive Kontrollen ihrer Pflanzen-
bestände vornehmen. Dabei sind insbesondere Blattunterseiten zu kontrol-
lieren, da hier der Befall oft lange unentdeckt bleibt.
G. MOTTE (Kleinmachnow) und J.-G. UNGER (Braunschweig)
OSGAR - Osnabrücker Gartendüngungsprogramm mit
Computer
Ein bedienungs- und umweltfreundliches EDV-Programm zur Berechnung
der optimalen Düngung im Garten unter Berücksichtigung von Umwelt-
aspekten.
An der FH Osnabrück wurde ein EDV-Programm für die Düngung von
Gärten entwickelt. Das Programm berücksichtigt zunächst den Nährstoffbe-
darf zahlreicher Gartenkulturen (Gemüse, Obst, Rasen, Stauden- und
Gehölzpflanzungen). Vom Nährstoffbedarf der Kulturen wird das Nährstof-
fangebot durch organische Dünger (Kompost, Stallmist und Gründüngung)
abgezogen. Dadurch trägt das Programm zu einer umweltschonenden Dün-
gung bei. Einer der Hauptgründe für die in Gärten häufig anzutreffende Über-
düngung ist in der Nichtberücksichtigung der Nährstoffzufuhr durch organi-
sche Dünger zu suchen. Überdüngung (besonders mit Stickstoff) ist nicht nur
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wegen derUmweltrisikenungderQualität der Ernteprodukte (Nitratgehalt
von Gemüse) unerwünscht Auch die Empfindlichkeit gegen Krankheitsbe-
fall wird erhöht. Als Beispiel sei zunehmender Befall durch Botrytis bei Erd-
beeren genannt. Sachgerechte Düngung trägt daher zu "vorbeugendem"
Pflanzenschutz bei.
Bezüglich der Dateneingabe ist das Programm sehr flexibel. So können
Bodenuntersuchungsergebnisse zwar berücksichtigt werden. Liegen jedoch
keine Werte vor, kann es trotzdem genutzt werden. In diesem Fall arbeitet das
Programm mit gut begründeten Schätzungen.
Zu den Vorteilen, die das Programm bietet, gehört auch die Umrechnung
der Reinnährstoffmenge in Düngermengen für jede beliebige Fläche. Zur
Auswahl stehen verschiedene Ein- und Mehrnährstoffdünger, sowohl auf mi-
neralischer als auch auf organischer Basis.
Die Bedienung ist einfach, so daß das Programm auch von Haus- und
Kleingärtnern genutzt werden kann. Darüber hinaus ist das Programm auch
geeignet, um schnell eine Düngerberatung durchzuführen. Institutionen wie
Pflanzenschutzämter, die viel mit Kleingärtnern oder Gartenbauvereinen zu
tun haben, können das Programm für diesen Zweck nutzen.
Literatur
ALT, D. und J. RIMMEK: Grundzüge eines EDV-Programms für die Düngung
von Gärten. Gartenbauwiss., im Druck.
Preis: DM 74,90 (einschI. MWSt. und Versand). Bezug: Dipl.-Ing. Jan Rim-
mek, Ziegelstr. 21,49074 Osnabrück.
D. ALTund J. RIMMEK (Osnabrück)
Bericht über das 6. Verticillium-Symposium in Israel
Das 6. Verticillium-Symposium fand in der Zeit vom 19. 6.-23. 6. 1994 am
Toten Meer in Israel statt. Es nahmen ca. 70 Wissenschaftler aus 15 Ländern
teil. 36 Referate wurden gehalten und 18 Poster vorgestellt. Diese wurden in
Sektionen eingefügt, von denen die Sektion "Der Erreger" die umfangreich-
ste war, Weitere Sektionen befaßten sich mit der Epidemiologie, der Resi-
stenz und Fragen der Bekämpfung.
Natürlich stand bei diesem Symposium - so wie bei allen vorangegange-
nen auch - die Differenzierung von verticillimn albo atruni und verticillium
dahliae im Mittelpunkt der Diskussion. Die vegetative Kompatibilität wird
seit langem als Kriterium für Kreuzungen verschiedener Isolate verwendet.
Solche Kreuzungen werden anschließend auf ihre Merkmale wie Kolonie-
farbe oder Pathogenität überprüft, da Anastomosenbildung in vielen Fällen
visuell nicht erfaßt werden kann. Während PUHALLA Ende der 70er Jahre mit
auxotrophen Farbmutanten arbeitete, werden heute sog. nit-Mutanten ver-
wendet. Dies sind Mutanten, die Nitrat als einzige N-Quelle nicht verwenden
können. Sie wachsen auf Nitratnährböden nur mit sehr feinem diffusem, ins-
gesamt untypischem Myzel. Werden zwei solcher nit-Mutanten auf einen
Nährboden geimpft, entsteht, wenn Kompatibilität gegeben ist, ein Herero-
karyon in der Grenzlinie der beiden Animpfungen, das nicht mehr die Nähr-
stoffdefizite aufweist wie die Ausgangsmutanten. Nit-Mutanten können aus
Wildisolaten leicht gewonnen werden, wenn diese auf einem Kaliumchlorat
(KClO,) enthaltenden Nährboden geimpft werden. Mit Hilfe dieser nit-
Mutanten ist es möglich, Verticillilllll-Isolate bestimmten Gruppen mit vege-
tativer Kompatibilität (VCG) zuzuordnen. Entsprechende Untersuchungser-
gebnisse wurden von NAGAO et al. (Japan), PAPLOMATAS (Griechenland),
RATAJ-GURANOWSKA et al. (Polen) und ROWE und BOTSEAS (USA) vorge-
stellt. ROWE ging in seinem einleitenden Referat auch auf die weiteren
Methoden der Differenzierung von verticillium-Ivaen ein, die in den letzten
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Jahren verstärkt eine molekularbiologische Grundlage haben. Solche Ver-
fahren in Form von RFLP und RAPD sowie PCR werden in der verticillium-
Taxonomie heute sehr intensiv verwendet. Als Fazit ist zu vermerken, daß
verticillium albo atrum und venicillium dahliae deutlich getrennte Arten
sind, die jedoch aufgrund der PCR als sehr nahe miteinander verwandt ange-
sehen werden müssen (Rowr; USA). Dies wurde von ROBERTs (UK)
bestätigt, der die enge Verwandtschaft, dennoch aber die mögliche Differen-
zierung mit mehr als 20 Primern nachweisen konnte. Mit Hilfe dieser mole-
kularen Techniken war es auch möglich, andere verticillium-Xncsv wie V tri-
COipUS, V lecanii ll. a. sehr deutlich von V albo atruni und V dahliae zu tren-
nen. Darüber hinaus zeigte sich, daß V albo atrutn und V dahliae keineswegs
in ihrer Pathogenität einheitliche Typen sind, sondern in viele physiologische
Rassen aufspalten. Fünf von ihnen wurden von KOlKE et al. (Japan) identi-
fiziert und als Eierpflanzen-, Tomaten-, Süßpfeffer- und Cruciferenstamm
bezeichnet. In England sind Untersuchungen mit Raps-Isolaten aus Meck-
lenburg-Vorpommern durchgeführt worden, die sich als diploid herausstell-
ten. Nur diese diploiden Typen konnten eine Reihe von kreuzbliitigen Kul-
turpflanzen infizieren, haploide Isolate von V dahliae waren dazu nicht in der
Lage. KARAPAPA und HEALE (UK) postulieren, daß Cruciferen nur von
diploiden Verticilliu111-Isolaten befallen werden können, somit eine eindeu-
tige Wirtsspezifität dieser Isolate vorliegt. Diese Vermutung wurde von
KOlKE et al. (USA) nicht bestätigt, die normale Isolate von E dahliac aus
Blumenkohl in Kalifornien isolierten. Nach eigenen Untersuchungen können
sehr wohl auch haploide Isolate, z. B. aus Hopfen, Rapspflanzen infizieren.
Unterschiedlich virulente Stämme von venicillium hatte man auch schon
früher postuliert aufgrund von Pathogenitätsprüfungen. Referiert wurde in
diesem Zusammenhang über den .rlcfoliatiug strain" und den .mondefolia-
ting strain" von venicillinm dahliae bei Baumwolle (PERES-LARA, Spanien;
BEJARANO-ALCAZAR, Spanien), die "progressive wilt" und .flucruating wilt"
durch venicillium albo atrum bei Hopfen (CHAMBERS et al., UK) oder die
unterschiedlich virulenten Rassen von verticiltium dahliae bei Tomaten.
Die Überdauerung der Schadpilze im Boden oder auf dem Samen ist
naturgemäß immer noch Gegenstand zahlloser Untersuchungen. Das künst-
lich auf Luzernesamen aufgebrachte Inokulum kann sich bei Saatgutlagerung
mit Temperaturen von _30°C bis zu 10 Monaten vital halten, bei +30 "C sind
nur noch 10% des aufgebrachten Inokulums nach 10 Monaten vital (HuANG
et al., Kanada). Auf die Beseitigung von Pflanzenresten sowie auf die gründ-
liche Bodenbearbeitung zur Minderung des Verticilliu111-Befalls bei Baum-
wolle wurde von ALLEN (Australien) hingewiesen. Bei Minimalbodenbear-
beitung und Verbleib von Ernteresten auf dem Feld konnten bei künstlicher
Bewässerung neu zu bepflanzender Flächen immer wieder Pflanzenteile mit
lnokulum gefunden werden.
Eine sehr wesentliche Aufgabe ist es, Aussagen, über eine Bodenverseu-
chung mit z. B. Mikrosklerotien von V dahliae zu machen. Neuere Metho-
den wurden von TERMORSHUIZEN (Niederlande), MOL (Niederlande) und von
HAwKE und LAZAROVITS (Kanada) vorgestellt.
Breiten Raum nahmen Berichte über Untersuchungen zur Resistenz und
Bekämpfung der Verticillium-Welken ein. Während zur Bekämpfung immer
noch die Anwendung von Formalin (MAHARSHAK et al., Israel) aktuell ist, hat
sich in Israel der Einsatz von Methylbromid gegen die Welke sehr bewährt
(GAMLIEL et a1., Israel). Es wurde in den Diskussionen jedoch darauf ver-
wiesen, daß z. B. in den USA immer die Kombination MBr + Chlorpikrin im
Gebrauch ist, wobei insbesondere letzterem die abtötende Wirkung zuge-
rechnet wird, die man auch im Blumenkohlanbau ausnutzt (KOlKE et al.,
USA). Auf den Einfluß von Fruchtfolgen (hier: 10jährige Vorfrüchte Mais,
Zwiebeln, Flachs, Bohnen und Erbsen) wies LAMERS (Niederlande) für den
nachfolgenden Anbau von Kartoffeln hin. Insbesondere Erbsen und Bohnen
erhöhen das Inokulumpotential im Boden, während Mais und Zwiebeln sich
reduzierend auswirken.
Nach Ansicht von DAVIS (USA) können Maßnahmen der Gründüngung
mit Sudangras und Mais besonders, beschränkt auch mit Hafer, Raps und
Erbsen, das Mikroorganismenleben im Boden derart anregen, daß die verti-
cillium-Welke bei Kartoffeln ohne Einsatz von Pflanzenschutzmitteln mög-
lich ist. Insbesondere nichtpathogene Fusarien entwickeln sich auf den
Wurzeloberflächen der Wirtspflanzen. Obwohl die Mikrosklerotienzahi von
F dahliae im Boden nicht reduziert wird, zeigt sich eine negative Korrelation
zwischen Welkeauftreten und mikrobieller Aktivität.
Talaromyces flavus ist ein Antagonist von verticillium dahliae, der über
Antibiosis, Parasitismus und Nahrungskonkurrenz wirkt. Dabei besiedelt er
bevorzugt die Wurzelspitze. die auch als Hauptpenetrationsbereich für \1erti-
cillium angesehen wird (TJA~·tos et a1., Griechenland). Bisher noch nicht
gezielt als biologische Maßnahme eingesetzt, liegen einige erfolgverspre-
chende Untersuchungen gegen die VerticiIliu111-Welke bei Kartoffeln
(NAGTZAAM, Niederlande) und in Kombination mit niedrigen Dosen
Metham-Natrium oder Hitze vor (FRAVEL et al., USA).
Untersuchungen zur Resistenz gegen verticillium sind langwierig und
schwierig in der Durchführung, weil allenfalls mit polygen bedingter Resi-
stenz zu rechnen ist. Entsprechende Untersuchungen wurden von COOPER et
a1. (UK), REsENDE (Brasilien) an Kakaopflanzen sowie von PENNYPACKER
(USA) an Luzerne, GOLD et a1. (Kanada) an Tomaten und CIRULLI (Italien)
an Auberginen vorgestellt. Vielfach ist nur eine verringerte Anfälligkeit aus
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den Züchtungsbemühungen festzustellen, die aber in der Regel wegen der
schwankenden Aussagekraft für eine gesicherte Produktion nicht ausreicht.
Während des Symposiums wurde eine ausgedehnte Exkursion durch-
geführt, die zur landwirtschaftlichen Forschungsstation Gilat führte und die
vorchristliche Landwirtschaft der Nabbatäer mit ihren raffinierten Bewässe-
rungssystemen in der Negev-Wüste demonstrierte. Insgesamt war dieses
Symposium, obwohl nur auf einen pilzliehen Krankheitserreger ausgerichtet,
sehr gut organisiert. Praxisrelevant lind dennoch auf hohem wissenschaft-
lichem Niveau angesiedelt, hat es alle Teilnehmer vollauf befriedigt.
V. ZINKERNAGEL (Weihenstephan)
Veröffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt im
Jahre 1994
I. Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen. Neue Folge. Sammlung interna-
tionaler Verordnungen und Gesetze zum Pflanzenschutz. (Erscheinen nach
Bedarf. 5 Hefte bilden einen Band. Aufl. 420) - 1994 erschienen Band 58,
Heft 4 u. 5, Band 59, Heft 2 u. 3.
2. Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt. Bekanntmachungen
über die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln und die Anerkennung von
Pflanzenschutzgeräten und -geräteteilen. (Aufl, 700) - 1994 erschienen Heft
59-65.
3. Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur. Neue Folge. Titelbibliographie
des internationalen Fachschrifttums von Phytomedizin und Pflanzenschutz.
(Aufl. 550) - 1994 erschienen Band 29, Heft 4, Band 30, Heft 1-3.
4. Geräteprüfberichte der Biologischen Bundesanstalt. Berichte über ge-
prüfte Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte und -geräteteile. (Aufl.
500--1000)
5. Datenbank PHYTOMED. Datenbank für Phytomedizin (Pflanzenkrank-
heiten und Pflanzenschutz mit Vorratsschutz). 420000 Zitate aus der inter-
nationalen wissenschaftlichen Literatur. On-line-Recherchen bei DIMDI,
Weißhausstr. 27, 50939 Köln, oder Suchaufträge an die Dokumentations-
stelle für Phytomedizin der BBA, Königin-Luise-Str, 19, 14195 Berlin.
6. Jahresbericht der Biologischen Bundesanstalt. Bericht über Personal, Or-
ganisation, Veröffentlichungen über abgeschlossene Forsehungsvorhaben
der BBA. Erscheint jährlich. (Aufl. 2000). - 1994 erschien Jahresbericht
1993,219 S.
7. Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt. Wissenschaftliche Ver-
öffentlichungen aus den Instituten der Biologischen Bundesanstalt. (Erschei-
nen nach Bedarf, Autlage unterschiedlich.) 1994 erschienen:
Heft 294, 1994: Einbindung landschaftsökologischer und naturschützeri-
scher Erfordernisse in die landwirtschaftliche Produktion. Stand und Per-
spektiven. Von Dr. GERLINDE NACHTIGALL. 95 S., 13 Abb., 8 Tab., DM
32,50.
Heft 295, 1994: Auswirkungen eines langjährigen Einsatzes von Pflanzen-
schutzmitteln bei unterschiedlichen Intensitätsstufen und Entwicklung von
Bewertungskriterien. Zusammengestellt von Dr. G. BARTELS und Dr. Th.
KAMPMANN. 406 S., 403 Abb., 62 Tab., DM 56,-.
Heft 296, 1994: Gaschromatographie der Pflanzenschutzmittel. Tabellari-
sche Literaturreferate XX. Von Dr. W. EBING, Dr. GABRtELAREEsE-STÄHLER,
Dr. F. SEEFELD, Dr. 1. KIRCHHOFF, Dr. L. ALDER und B. M. FETTERROLL. 133
S., DM 27,30.
Heft 297,1994: Endophytische Pilze in Blättern von Laubbäumen und ihre
Beziehungen zu Blattgallen (Zoocecidien). Von Dr. L. PEHL und Prof. Dr. H.
BUTIN. 53 S., 13 Abb., 18 Tab., DM 22,50.
Heft 298, 1994: Internationale Bibliographie von 1965-1992 zum Thema
.Angcwandte Malakologie". Beziehungen zwischen Mensch und Mollus-
ken. Von Dr. DORA GODAN. 226 S., I Abb., DM 47,-.
Heft 299, 1994: Epigäische Raubarthropoden in Winterweizenbeständen
Mitteldeutschlands und ihre Beziehungen zu Blattläusen. Von Dr. CHRISTA
VOLKMAR. Dr. S. BOTHE, TH. KREUl'ER, Dr. MARITA LÜBKE-AL HUSSEIN, L.
RICHTER, Dr. U. HEtMBACH und Prof. Dr. TH. WETZEL. B4 S., 27 Abb.,
16 Tab.
Heft 300,1994: Gesamtregister für die Hefte 1-300 der Mitteilungen aus der
Biologischen Reichs-, Zentral- und Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft. Von Prof. Dr. W. LAUX. 129 S., 3 Abb.
Heft 301,1994: 49. Deutsche Pflanzenschutztagung in Heidelberg, 26.-29.
September 1994. Bearb. von Prof. DR. W. Lxux. 591 S., 32 Abb., 13 Tab.,
DM 65,-.
Heft 302, 1994: Räuberische Fliegen - ein bisher wenig beachteter Nütz-
lingskomplex in Gewächshäusern. Von Dr. ST. KÜHNE, K. SCHRAMEYER, Dr.
R. MÜLLER und F. MENZEL. 75 S., 50 Abb., 15 Tab.
Heft 303, 1994: Auswirkungen von Extensivierungsmaßnahmen auf den
Naturhaushalt. Von Dr. D. FELGENTREU und Dr. H. BECKER. 104 S., 5 Abb.,
3 Tab.
8. Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes. Wissenschaftli-
che Aufsätze und Nachrichten über aktuelle Fragen des Ptlanzenschutzes.
(Erscheint monatlich, Autl. 1300). - 1994 erschien Jahrgang 46.
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9. Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis als Teil der "Beschreibenden Pflanzen-
schutzliste". Verzeichnis der zugelassenen Pflanzenschutzmittel. (AufI. der
Teilverzeichnisse 3000-7000). - 1994 erschien die 42. Aufl. mit folgendeu
Teilverzeichnissen:
Teil I Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfenanbau - Sonderkulturen -
Nichtkulturland Gewässer
Teil 2 Gemüsebau - Obstbau - Zierpflanzenbau
Teil 3 Weinbau
Teil 4 Forst
Teil 5 Vorratsschutz
Teil 6 Anerkannte Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte.
10. Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln. (AufI.
700.)
Bezug der Veröffentlichungen:
I, 2,4, 9, 10 durch Saphir Verlag, Gutsstraße 15, 38551 Ribbesbüttel, 3, 7
durch den Buchhandel oder Blackwell Wissenschafts-Verlag GmbH, Kurfür-
stendamm 57, 10707 Berlin, 8 durch den Buchhandel oder Verlag Eugen
Ulmer, Postfach 70 0561,70574 Stuttgart.
W. Koch (Braunschweig)
Die großen Verdienste um den biologischen Pflanzenschutz von Professor
FRANz wurden unter anderem durch die Verleihung der Karl-Escherich-Me-
daille durch die Deutsche Gesellschaft für allgemeine und angewandte Ento-
mologie anläßlich des 11. Internationalen Entomologenkongresses in Kiel
1982 anerkannt. Mit dieser Auszeichnung wurden "seine vieljährigen, inter-
national anerkannten Arbeiten über die wissenschaftlichen Grundlagen der
Biologischen Schädlingsbekämpfung sowie über seine Bemühungen um die
Einführung solcher Verfahren in die Praxis des integrierten Pflanzenschutzes
gewürdigt". Die Laudatio für Professor FRANz zur Verleihung dieser Me-
daille wurde in den Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für allgemeine
und angewandte Entomologie 5, 1987, 1-4, veröffentlicht.
In Anerkennung seiner Leistungen wurde Professor FRANz 1973 mit dem
Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land ausgezeichnet, das ihm im Jahre 1981 als Verdienstkreuz I. Klasse zu-
erkannt wurde.
Die Kolleginnen und Kollegen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft werden Pro-
fessor FRANZ ein ehrendes Andenken bewahren.
F. KLINGAUF (Braunschweig)
W. KOCH (Braunschweig)
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,
In eigener Sache
Schriftleitung des Nachrichtenblattes hat zum I. Januar 1995 Frau Dr.
SABINE REDLHAMMER übernommen. Frau Dr. REDLHAMMER ist Diplom-
Agrarbiologin und Bibliotheks-Assessorin. Sie war von März 1991 bis Au-
gust 1992 in der Bibliothek und Dokumentationsstelle für Phytomedizin der
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) in Berlin
beschäftigt; seit September 1992 ist sie in der Leitung der BBA in Braun-
schweig tätig. Ihr Stellvertreter bei der Schriftleitung des Nachrichtenblattes
ist Herr Diplom-Landwirt M. SCHOLZ. Er ist seit 1972 bei der Biologischen
Bundesanstalt und war von 1980 an als wissenschaftlicher Dokumentar in der
Dokumentationsstelle für Phytomedizin der BBA in Berlin beschäftigt. Seit
April 1994 ist Herr SCHOLZ in der Teilbibliothek Braunschweig tätig, deren
Leitung er am I. Oktober 1994 übernommen hat.
wie Sie bereits feststellen konnten, haben wir unser Nachrichten-
blatt einer "Verjüngungskur" unterzogen. Durch die neugestaltete
Titelseite möchten wir Sie schon zu Beginn auf Themen der je-
weiligen Ausgabe aufmerksam machen. Auch von der Ausstattung
her wird sich das Nachrichtenblatt verbessern. Neben einer Um-
fangerweiterung von 48 Seiten pro Jahr möchten wir den Autoren
die Möglichkeit geben, ihre Forschungsergebnisse durch mehr
Farbabbildungen darzustellen.
Aufgrund der vorgesehenen Veränderungen und der seit der letz-
ten Erhöhung gestiegenen Kosten wurde der Bezugspreis neu
kalkuliert. Er beträgt für das Jahresabonnement 1995 DM 155,40
zuzüglich Porto in Höhe von DM 6,60.
Verlag Eugen UlmerBiologische Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft
LITERATUR
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Der Verfasser
Professor Dr. Jost Martin Franz t
Am 18. September 1994 verstarb der ehemalige Leiter des Instituts für bio-
logischen Pflanzenschutz der Biologischen Bundesanstalt für Land- und
Forstwirtschaft in Dannstadt, Professor Dr. Jost M. FRANz, nach langer
schwerer Krankheit im Alter von 79 Jahren,
Anläßlich seines 65. Geburtstages am 3. 4. 1980 und seines gleichzeitigen
Eintritts in den Ruhestand wurde im Nachrichtenblatt ausführlich über sein
erfolgreiches und über 40 Dienstjahre zählendes Berufsleben berichtet
(Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 32, 1980,62-63).
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den Rechts-
stand vom I. Juli 1994 gebracht.
Hinzuweisen ist auf die Neufassung des Chemikaliengesetzes vom 25.7.
1994, welche auch im Kommentarteil berücksichtigt wurde.
Im bundesrechtlichen Teil wurde die Chemikalien-Verbotsverordnung
(Nr. 3/4), die Giftinformationsverordnung (Nr. 3/5), die Gefahrstoffverord-
nung (NI'. 3/13-1), die FCKW-Halon-Verbots-Verordnung (NI'. 3/14-1), die
Verordnung über Stoffe mit pharmakologischer Wirkung (Nr, 5/13), das Arz-
neimittelgesetz (Nr. 6/1) und das Gesetz zur Neuordnung des Arzneimittel-
rechts (NI'.6/1-1) und das Pflanzenschutzgesetz (NI'.6/6) geändert.
Neu aufgenommen wurde die Chemikalien-Bußgeldverordnung (NI'.317)
und die Chemikanten-Ausbildungsverordnung (Nr. 3/40).
Im Landesrecht Hessen wurde die Ozon-Verordnung (Nr. 16/6) neu auf-
genommen und die Anlagenverordnung (Nr, 16/8) neugefaßt.
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